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die Homöopathie verordnet, mit Spott | können dadurch nur gewinnen und man-
verfolgt. Aber man darf wohl erwarten, chen verlorenen Vertrauensposten wieder
dass ebenío wie unlere phyfiologilchenerobern.*)
Ernährungskünstler mit ihrer Eiweils-
Massen-Theorie in dielem Krieg gründ-
lich Schiffbruch erlitten haben, lo auch vorftehenden Auflatz hier Raum gewährt,
die herríchende Schulmedizin ihr Dogma, wollen aber nicht unterlassen, zu betonen,
dass nur die Masse hilft, in ablehbarerdass wir gemäls den Grundlätzen der Natur-
Zeit ebenfalls zum alten Eilen werfen

*) Wir haben aus Billigkeitsgründen dem

heilkunde das Salvarían auch in homöo-
pathilcher Verdünnung nicht als einen Segen

wird. Die ärztliche Wisseníchaft aníehen köņnen.
wie auch ihre Schwester, die Chemie,

Auch ein Schützengrabenbrief.
Von Paul Banholzer, Esslingen a. N.

Zu dem in Nr. 22 veröffentlichten nicht mehr keint, und điele Zeit wird
Schützengrabenbrief des stud. phil. Jani- gegenüber der unírigen einen gewaltigen

Wie meníchliche
Gefittung den Kampf aller gegen alle

Der Schreiber des Briefes, den Prof.überwunden, wie der einzelne fich hat ge-
Fr. W. Förster in leinem lefenswerten wöhnen müssen, lein Recht beim Staate
Buche ,„Die deutíche Jugend und der zu fuchen, nachdem der allgemeine Land-
Weltkrieg loeben veröfentlicht, ist friede Blutrache und Einzelfehde abge-
Hauptmann Marfchall von Biberítein,| löst, lo wird auch die Entwicklung im
der I4 Tage nach Abfassung des Briefes Leben der Völker Mittel und Wege fin-
fiel. Hören wir allo, zu welcher Auf-den, um die auftretenden unvermeid-
fassung dieler Mann, an dessen Vater- lichen Konflikte anſtatt in den Formen
landsliebe zu zweifeln niemand Veran-des Krieges in irgendwelchem geordneten
lassung hat, unter dem Eindruck des Verfahren zu erledigen, gleichgültig, wie

caud möchte ich hier ein Gegenítück Fortíchritt bedeuten.
geben.

Selbstgelchauten gekommen ist: wir uns die Einzelheiten denken wollen,
,Wer dielen Krieg in vorderster Linie . Und nun, worin liegt der grundlätz.

mitkämpft, wer ich vergegenwärtigt all liche Unteríchied zwilchen den beiden
das Elend, all den uníagbaren Jammer, Schützengrabenbriefen? Janicauds Brief
den ein moderner Krieg einesteils durch zeugt von Kismet, von der Überzeugung
die entfetzlichen Gelchosswirkungen un-đer Unmöglichkeit, íich gegen lolche Na-
lerer heutigen Waffen aller Art, anderen-turereignisse zu wehren, er verführt zum
teils direkt durch den wirtlchaftlichen Gehenlassen und Hinnehmen der Dinge,
Ruin von Hunderttaulenden hervorruft, wie lie eben kommen. Hauptmann Mar-
der wird lich zu der Uberzeugung durch-|[chall lässt uns die Hoffnung auf eine
ringen müssen, falls er lie nicht lchon Höherentwicklung des Menſchen, ja er
vorher gehabt: Die Menlchheit muss denerwartet unfere Mitarbeit. Und, warum
Krieg überwinden lernen, es ist nichtlollten wir ničht? Mögen auchdie Schwie-
wahr, dass der ewige Friede ein Traum rigkeiten im ersten Anblick unüberwind-
lei und noch dazu kein fchöner, es muss, lich erlcheinen, fie lind es nicht. Ge-
es wird eine Zeit kommen, die den Krieg danken find Rielen.

,Wo bleibt die Almbutter ?
Von, B. Wachsmann, Nussdorf, Oberbayern.

Diele Frage wurde jüngst an mich Wir müssen die Lebensweile unſerer
gerichtet, und da lie aktuelle Bedeutungbäuerlichen Bevölkerung in erster Linie
für die Allgemeinheit hat, möchte ich berücklichtigen. Vorwiegendwegen rauher
fie nach meinen Beobachtungen und Er- Lagen betreibt man in Oberbayern und
fahrungen beantworten. Tirol Viehwirtlchaft; die Almen weilen
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naturgemäls fchon darauf hin. Die Er- den Bäuerinnen mit benutzt; Palmin,
nährung passte lich nun der reichen Vegataline, Margarine, Rollfett ufw. nahm
Erzeugung von Butter und Milch an, man zu Nudeln ufw. und konnte Butter
wir finden daher vorwiegend eine fett- verkaufen. Jetzt ist die Bäuerin auf ihre
reiche Mehlkost, welche infolge langer |Butter angewielen. Belonders im Sommer
Gewöhnung bei dem konlervativen Sinn verlangen die Dienstboten für die Ernte-
unlerer Bauern unantastbar ist.. Gemülearbeiten mehr, Fettkost, lonst bleiben ie
verſteht man gar nicht zu kochen, grüneeinfach nicht bei der Leutenot.. Als die
Bohnen, grüne Erbsen, Rolenkohl, Braun- Brot- und Mehlkarte eingeführt wurde,
kohl, lelbst gelbe Rüben bedeuten „Kuh- lagte mein Butterbauer oben auf dem
futter ", Kraut, Dorlchen (Steckrüben), Berg lofort leine Lieferung ab mit der
Kohlrabi, höchstens Wirling lieht man in Begründung: bei demknappen Mehlmüsse
den kleinen, mitten in Grasgärten ange-er fetter für lein Gelinde kochen.
legten Gemülegärten. Die Kost belteht Im letzten Sommer find unfere Berge
alfo vorwiegend aus Kohlenhydraten undund Dörfer von Sommerfrilchlern förm-
Fettítoffen; von Nährlalzen findet man lich abgegrast; weder Pilz noch Beere,
nur fehr wenig in der Nahrung dieler Leute. noch Butter, lelbst Brot blieb für uns

Daher ist, nebenbei bemerkt, Skrofu- Eingelessene übrig, Tage musste man
lofe, Tuberkulole, Zahnverfall lchon in auf Brot warten. Butter wurde ge-
jungen Jahren, auch Magenleiden infolge hamstert und es wurden den Bauern
der Fettüberfchwemmung refp. Verlchlei-| Phantaſiepreile geboten, um auch Butter
mung an der Tagesordnung. Nun hat noch mit heimnehmen zu können. Butter-
man unklug – es fehlt.uns ein biblilcher fchmalz, welches die Bäuerinnen für den
Jolef im ersten Kriegsjahr ungeheuer Winter auskochten, wenn Vorrat an Alm-
viel Vieh fortgelchlachtet, eine Folge der butter war, wird heuer auch knapp aus-
noch herrlchenden Eiweilstheorie vom fallen, da die Futterernte lehr lchlecht
hohen Nährwert des Fleifches. Man be- war infolge des vielen Regens. Die Kühe
dachte dabei nicht, dass damit die Milch- geben wenig Milch, die Eiweilskörper
undButtererzeugungzurückgehenmusste. warenausgeſchwèmmt.- Ich lelbsthabe
Ich hörte kürzlich, wie ein Metzger diele Leit Wochen trotz Milch- und Butterkarte
Torheit geilselte. Die Bauern, verblendet von meinem Bauer jetzt wegen der Kälber
durch die hohen Preife, verkauften ihre keine Milch noch Butter erhalten.
Kühe und nun litzen lie da; bis ein Kalb Jetzt ist auch infolge von Hindenburgs
heranwächst und als Kuh Milch gibt, Brief für alle Gemeinden eine Zentrale für

Butter eingerichtet. Die Bauern müssen
Wir haben daher viel Jungvieh auf| ihre Butter abliefern, und was nach der

den Almen, welches frisst, aber noch Verteilung an die Bevölkerung bleibt,
kommt in die Stadt. Dit Münchener

Die vom Auslande bezogenen Fette Lebensmittelprozesse geben ein kanda-
wurden in den letzten Friedensjahren von löles Bild von der Hamsterei in Bayern.

vergehen 3-4 Jahre.

keine Milch gibt.

Uaterhaltungsteil

Der letzte Traum.
Von Franzeska von Napol ski:

Nun lasst mich [till begraben
Den letzten lchönen Traum;
Noch ist in meinem Herzen
Für eine Leiche Raum

Die Blüten meiner Seele
Das Beste, was ich hab',
Leg ich zum Kranz gewunden
Ihm auf den Sarg ins Grab.

Ich will ihn forglam betten
In leiner toten Pracht,
Zu ew'gem Schlaf vermählen
Die Sonne mit der Nacht.

Es mag mit ihmn.vermodern
In meines Herzens Schacht,
Was ich im Leben Edles
Empfunden und gedacht.


